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Polizei sucht
Eigentümer
Gitarren sichergestellt

Die Polizei hat diese drei Gitarren
bei einem Bad Oeynhausener
sichergestellt und sucht nun den
oder die Eigentümer.

Bad Oeynhausen (WB). Vor etwa
einer Woche ist in einem Mindener
Musikgeschäft ein 18-Jähriger aus
Bad Oeynhausen erschienen und
hat drei Gitarren zum Ankauf
angeboten. Dem Betreiber kam
das Angebot verdächtig vor, wes-
halb er die Polizei informierte.
Diese konnte den Anbieter ermit-
teln und die angebotenen Instru-
mente überprüfen. Da die Person
unglaubwürdige Angaben zu de-
ren Herkunft machte, wurden die
Instrumente sichergestellt. Die Po-
lizei geht davon aus, dass die
Gegenstände aus einer strafbaren
Handlung stammen, kann sie je-
doch derzeit keiner vorliegenden
Anzeige zuordnen. Darum fragt
die Polizei: Wem gehören die zwei
E-Gitarren sowie die eine Bassgi-
tarre oder wer kann Angaben
dazu machen, woher die Instru-
mente stammen und ob diese im
Zusammenhang mit einer Straftat
stehen? Hinweise hierzu erbittet
die Kriminalpolizei in Bad Oeyn-
hausen unter � 0 57 31 / 23 00.

ZZur Personur Person

Maxim ist 1982 in Siegburg bei
Bonn geboren. Inzwischen lebt er
in Köln. Nach Abitur und Zivil-
dienst beginnt er zunächst, Be-
triebswirtschaftslehre zu studie-
ren. Auch ein Studium zum
Toningenieur bricht er nach ei-
nem Semester ab. Dann wendet
er sich ganz seiner Musik zu. Er
spielt und singt in verschiedenen
Bands, bewegt sich zunächst in
Offbeat-Gefilden, wo er unter
anderem den Kontakt zu seinem

langjährigen Produzenten Teka
knüpft. Maxims Fokus verlagert
sich mit den Jahren in Richtung
Pop. Erste Anzeichen seiner mu-
sikalischen Metamorphose zeigt
sein zweites Album »Rückwärts
Fallen« aus dem Jahr 2008. Das
aktuelle, mittlerweile vierte Al-
bum »Staub« zeigt das Resultat
des Entwicklungsprozesses. Ma-
xim hat sich nach eigener Aussa-
ge gefunden: Klangbild, Inhalte
und die richtigen Mitstreiter.

Er macht »Kultur für Kulturbanausen«
Mit Leidenschaft und Hingabe beim Parklichter-Open-Air: Sänger Maxim spricht über seinen Werdegang

B a d  O e y n h a u s e n  (WB).
Ein Stück darf beim Auftritt des
Sängers Maxim während des
Parklichter-Open-Airs am Frei-
tag, 2. August, auf keinen Fall
fehlen: der Song »Meine Sol-
daten«. Dieser Titel hat den
31-Jährigen populär gemacht.
Warum er sich auf jedes
Konzert freut und er keine
Stücke mehr über Killefitz
schreibt, erklärt M a x i m  –
bisweilen ironisch – im Inter-
view mit Redakteur Malte
S a m t e n s c h n i e d e r .

Neben Tim Bendzko und Frida Gold wird der Sänger Maxim (Foto) beim
Parklichter-Open-Air am Freitag, 2. August, im Bad Oeynhausener

Kurpark auf der Bühne stehen. Der 31-Jährige präsentiert Stücke von
seinem vierten Studioalbum »Staub«. Foto: Heiko Landkammer

? Sie sind für melancholische,
unter die Haut gehende Titel

bekannt. Wie wird es Ihnen
damit gelingen, die Besucher
des Parklichter-Festivals mitzu-
reißen?

Maxim: Keine Ahnung. Bisher
hat das immer ganz gut geklappt.
Ich liebe es einfach, mit meiner
Band zu spielen. Das reicht eigent-
lich schon, um Menschen mitzu-
reißen. Mit Leidenschaft und Hin-
gabe. Man sollte sein Handwerk
natürlich auch ein wenig beherr-
schen. 

? Bad Oeynhausen gehört
sicher nicht zu den ersten

Städten, die einem einfallen,
wenn es um Open-Air-Festivals
geht. Was haben Sie gedacht,
als Sie erfahren haben, dass Sie
im Bad Oeynhausener Kurpark
auftreten werden?

 MMaxim: Ganz ehrlich? Nichts.
Meine Jungs buchen, und ich
spiele. Jedes Konzert ist anders,
und nur, weil ein Konzert in Berlin
ist, ist es nicht besser. Dieser
ganze Städtekult geht mir eh auf
den Nerv. Ich freue mich eigentlich
auf jedes Konzert. 

? Sie haben einmal gesagt: »Ich
schreib' keine Lieder mehr

über Killefitz. Ich schreibe nur
noch über Dinge die mich wirk-
lich berühren.« Wie ist es dazu
gekommen?

 MMaxim: Ich habe zu viele Lieder
über Killefitz geschrieben. Das
macht beim Schreiben Spaß, beim
Hören weniger.

? Könnte man sagen, dass mit
Ihren Songs immer eine Bot-

schaft verbunden ist, die über
die Musik hinausreicht?

 MMaxim: Meine Texte sind so
sehr mit der Musik verknüpft, dass
ich das nicht trennen kann. Bot-
schaft ist eh ein krasses Wort. Ich
bin jetzt nicht so der Jesus-Freak.

? Sie bezeichnen sich selbst als
Autodidakt. Was sind die

wichtigsten Dinge, die Sie in

Ihrer bisherigen musikalischen
Karriere gelernt haben?

 MMaxim: Man darf sich nicht
zufrieden geben. Ein gutes Team
ist unfassbar wichtig. Man muss
sehen, was andere besser können,
und sie machen lassen. Dein Ego
wird immer hungriger, desto mehr
es zu fressen kriegt. Man muss
wissen, was man will. Wiederho-
lungen sind der Tod. 

?Wie würden Sie selbst Ihren
Musikstil beschreiben?
 MMaxim: Kultur für Kulturbanau-

sen.

?Wie unterscheidet sich Ihr
Album »Staub« von den vor-

herigen Alben?
 Maxim: Es ist besser. Jeder, der

das nicht hört, ist ein Kulturba-
nause.

? Sie sind mit ihrem Album
»Staub« auf Platz 10 in die

deutschen Albumcharts einge-
stiegen. Wie wichtig sind Ihnen
derartige Platzierungen für Ihr
künstlerisches Schaffen?

Maxim: Endlich kann ich mir
mein eigenes Fußballteam leisten.
Künstlerisch Schaffen brauche ich
jetzt nicht mehr – das ist viel zu
anstrengend – das lasse ich jetzt
andere machen. Aber Spaß bei

Seite. Mein künstlerisches Schaf-
fen interessiert nur, ob es weiter
geht, und durch so etwas geht es
erstmal weiter. 

?Was würden Sie als Ihren
größten künstlerischen Erfolg

bezeichnen?
Maxim: Mein Album »Staub« –

jede Zeile, jeder Ton.

?Was hat Ihre langjährige musi-
kalische Arbeit am deutlichs-

ten geprägt?
Maxim: Eine Mischung aus

Frust, Erfüllung, Ehrgeiz, Neugier
und Ratlosigkeit. 

?Mit welchem Künstlerkollegen
würden Sie gerne einmal auf

der Bühne stehen?
Maxim: Rage against the ma-

chine.

? Beim Parklichter-Open-Air
werden unter anderem Tim

Bendzko und Frida Gold mit
dabei sein. Sowohl Tim Bendzko
als auch Frida-Gold-Frontfrau
Alina Süggeler sind gelegentlich
im Fernsehen zu Gast – etwa als
Jurymitglieder bei Casting-
Shows. Wäre das etwas für Sie?

Maxim: Wenn es eine richtig
schlechte Castigshow wäre, in der
es in erster Linie um das kaputte

Privatleben von Marketingopfern
mit degenerierter Selbsteinschät-
zung und Unisexfrisur geht: Ja –
für 80 Milliarden Euro.

? Ist es für Sie einfacher, andere
zu kritisieren oder selbst Kritik

anzunehmen?
Maxim: Das kommt darauf an.

Wenn die anderen nicht dabei
sind, kann man sie ohne jede
Mühe in Grund und Boden kritisie-
ren. Das nennt man auch Lästern.
Das ist völlig sinnlos, hilft aber
manchmal, den eigenen Frust zu
übermalen. Wenn die andere Per-
son mir nichts bedeutet, ist es

völlig egal, ob sie mich oder ich sie
kritisiere, es wäre lediglich ver-
schwendete Luft. Wenn mir die
andere Person jedoch etwas be-
deutet, ist beides gleich anstren-
gend, aber unabkömmlich, wenn
man weiterkommen will.

� Das Parklichter-Open-Air be-
ginnt am Freitag, 2. August, um
16.45 Uhr im Kurpark Bad Oeyn-
hausen. Einlass ist bereits von 16
Uhr an. Eintrittskarten gibt es in
allen WESTFALEN-BLATT-Ge-
schäftsstellen und im Internet.

@ www.westfalen-blatt.de

Brautpaar der Woche

Nach fünfeinhalb Jahren Beziehung haben sie »Ja« gesagt: Magda
(24) und Bastian (29) Legge aus Werste haben am Freitag im Kreis
von Familie und Freunden geheiratet. Kennengelernt haben sich die
beiden zufällig. »Magda war eine Schulkollegin meiner Schwester
und kam deshalb zu uns zu Besuch. So lernten wir uns langsam
kennen«, erzählte der Bräutigam. Nach der standesamtlichen
Trauung ging es zum Essen mit der Familie und den Trauzeugen, die
Feier sollte im heimischen Garten in vertrauter Runde sein.
»Flitterwochen gibt es keine«, sagte die Studentin. »Aber wir
werden zu einem Musik-Festival gehen.« simi / Foto: Ani Simeonova

Sie heiraten: Wir fotografieren Sie gerne an diesem besonderen Tag.
Anruf genügt: � 0 57 31 / 25 15 14 (Kosten entstehen nicht).

Tolle Ideen verwirklicht
Benefizaktion des Kulturreferates im Kirchenkreis Vlotho unterstützt zwei Organisationen
Bad Oeynhausen  (WB).

Aus den Erträgen der Aktion
»Kulturarbeit trotz(t) Armut«
werden zweimal im Jahr 1000
Euro an Einrichtungen weiter-
gegeben. Zwei Initiativen
konnten sich nun über eine
Spende von je 500 Euro freuen.

Sie verfolgen gemeinsam das Ziel der kulturellen Teilhabe (von links):
Friedel Lindemeier von der Kulturfabrik Vlotho, Pfarrer Hartmut
Birkelbach vom Kulturreferat des Kirchenkreises und Ute Dedering,
Mit-Initiatorin des Kulturwerks Bad Oeynhausen. Kulturwerk und
Kulturfabrik haben je 500 Euro für ihre Arbeit erhalten.

Die Spenden aus der Benefizak-
tion des Kulturreferates im Kir-
chenkreis Vlotho sollen jedes Mal
an Einrichtungen gehen, die Kin-
der, Jugendliche und junge Famili-
en in finanziellen Notlagen unter-
stützen. Jetzt wurden wieder zwei
Organisationen bedacht, die Men-
schen kulturelle Teilhabe ermögli-
chen und damit das gleiche Ziel
haben wie die Benefizaktion.

500 Euro bekam dieses Mal die
neue Initiative Kulturwerk Bad
Oeynhausen. Seit Ende vergange-
nen Jahres beschäftigen sich Ute
Dedering und Silke Müller mit der
Verwirklichung einer Idee, die im
Moment in vielen Städten konkret
wird: Menschen mit geringem Ein-
kommen soll die Teilhabe am
kulturellen Leben einer Stadt er-
möglicht werden. Mit Unterstüt-
zung von Kultur- und Sozialpart-
nern, städtischen und privaten
Initiativen, werden diesem Perso-
nenkreis kostenlos Eintrittskarten

für Konzerte und andere Veran-
staltungen in der Region vermit-
telt. »Ich finde es beeindruckend,
wie zwei Frauen, die auch sonst
schon genug zu tun haben, aus
eigener Kraft eine tolle Idee ver-
wirklicht haben«, sagte Pfarrer

Birkelbach vom Kulturreferat des
Kirchenkreises Vlotho bei der
Überreichung des Geldes an Ute
Dedering. Um das Kulturwerk in
Bad Oeynhausen durch Öffentlich-
keitsarbeit auch bei jungen Famili-
en, Kindern und Jugendlichen be-

kannt zu machen, sei das Geld hier
gut angelegt, sagte Birkelbach.

Ebenfalls 500 Euro aus der
Benefizaktion des Kirchenkreises
erhielt die Kulturfabrik in Vlotho.
Friedel Lindemeier nahm den
Scheck für die Organisation entge-
gen, die in Vlotho Kinder- und
Jugendarbeit macht und Kultur-
veranstaltungen organisiert. Ein
vielseitiges Programm für Kinder
und Jugendliche wird dort im
Erdgeschoss einer ehemaligen Zi-
garrenfabrik angeboten. Darüber
gibt es einen Saal, in dem regelmä-
ßig verschiedenste Kulturveran-
staltungen wie Konzerte und Le-
sungen stattfinden. Lindemeier ist
Mitarbeiter des Kreises Herford
und in Vlotho der Ansprechpart-
ner für die Einrichtung. Ohne
umständliche Antragstellung bei
Behörden könne er mit diesem
Geld Kindern und Jugendlichen
die Teilnahme an Veranstaltungen
und Unternehmungen der Einrich-
tung, wie zum Beispiel den mo-
mentan laufenden Kinderferien-
spielen, ermöglichen, sagte Friedel
Lindemeier dankbar. 

Weitere Informationen zu den
beiden kulturellen Einrichtungen
in den Städten Bad Oeynhausen
und Vlotho gibt es im Internet.

@ www.kulturwerk-bo.de
www.kulturfabrik-vlotho.de

Selbsthilfe
bei Arthrose

Kreis Minden-Lübbecke (WB).
Die Mitglieder der Arthroseselbst-
hilfegruppe OWL treffen sich am
Dienstag, 30. Juli, um 19.30 Uhr.
Im Umkreis ist dies die einzige
Selbsthilfegruppe, die Arthrose
und Ernährung thematisiert. Der
neue Ort der Treffen an jedem
letzten Dienstag im Monat ist das
Gebäude der Ikk Classic in Her-
ford, Fürstenaustraße 13. Einlass
ist um 19.20 Uhr am Abendein-
gang. Neben einem Versamm-
lungsraum steht auch eine Testkü-
che zur Verfügung, in der gesund
Kochen und richtige Ernährung
gelernt werden. Den Teilnehmern
soll ein Film zur Entstehung von
Arthrose präsentiert werden, der
den Selbstheilungsweg aufzeigt.
Die Teilnahme ist kostenlos. Weite-
re Informationen gibt es per E-
Mail an fragen@arthroseselbsthil-
fe-owl.de oder unter der Rufnum-
mer 01 76 / 47 52 93 02.

Heinz
Schreibmaschinentext
Westfalen-Blatt,   27.07.2013




